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Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 26. Jul. Der Name Leſſeps wird 
ſtets genannt werden müſſen, wenn man von den 
berühmten Männern unſeres Jahrhunderts ſpricht. 
Der Erbauer des Sutzlanals zeichnet ſich durch eine 
Unverwüſtlichteit der Lebenskraft aus, die allein für 
ich Bewunderung erwecken muß. Im Kampfe gegen 

das mächtige England hat Herr von Leſſeps dem 
Waltoerkehr eine neue Straße geöffnet. Das fear- 
zöſiſche Kaiſerreich brach unter einer jähen Kata⸗ 
ſtrophe zuſammen und in der Türkel und in Egyp⸗ 
ton vollzogen ſich durchgreifende Veränderungen, eine 

€ von bedeutenden Zeitgenoſſen iſt aus dem 
Leben geſchleden; Herr von Leſſeps aber lennt die 
Schwäche des Alters nicht, iſt noch heute voll von 
jugendlicher Energie, voll von jenem Enthuſtasmue, 
der nothwendig iſt, wenn Großes vollbracht werden 
ſoll. Die leitenden Staatsmänner unſerer Zeit ſind 


alt geworden, haben den Illuſtonen des Ehrgeizts 


entſagt und ſind nur bemüht, ſich ſelber und der 


Welt Frisden und Ruhe zu ſichern. Da weiß Herr 
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ps Fragen auf die Tagesordnung zu brin⸗ 
gen, welche die Welt in Aufregung verfspen. Herr 
von Leſſeys hat die Politik nicht zu ſeinem Berufe 
gemacht, und fein Verſuch, in der egvptiſchen Frage 
eine polltiſche Rolle zu fpielen. iR ihm nicht ge⸗ 
"gen. Allein, wenn man der Erde ſozuſagen elne 
alt giebt, wenn man Meere verbindet, die 
er getrennt waren, wenn man der Schifffahrt 
bahnt, wenn man den Suezkanal 
den Panamakanal bauen will, wenn 
dieſe Welje zwiſchen dem etlanliſchen 
dem füllen Meer, dem indiſchen Ozean und 
ttelländiſchen Meer eine neue Straße eröffnet, 
dann hat man ſicher auf die Geſtaltung der Zu- 
kunft einen außerordentlich großen Einfluß genom⸗ 
men, und der kühne Unternehmer, wenn er auch das 
wirthſchaftliche Moment in den Vordergrund ſtellie, 
darf binſcchtlich der Wiekung in die Zeitferne den 
großen Staatemänncra ſich an die Selte ellen. Durch 
ſein P ofekt eines zweiten Suczkanals hat Herr von 
Leffcps England in Aufregung verſetzt, und das 
Stadium, in welches die Suezkanalfrage jetzt ge⸗ 
Se iſt intereſſant und bedeutungsvoll, ſowobl 
5 den Rückzug, zu dem Herr Gladſtone ſich ent⸗ 
ſchlleßea mußte, als auch durch die Konſequenzen, 
> 150 feüher oder ſpäter an das Vorgehen Cag⸗ 
ands knüpfen müſſen. 
105 Herr Glarſtone, das läßt ſich nicht leugnen, 
ee Niederlage erlitten, die ihm und feinem 
Nied ſtelium verderblich werden kann; aber dieſe 
erloge gereicht dem engliſchen Staatsmanne nur 
En: Rahme, und er kann auf dieſelbe fo ſtolz fein, 
DE auf feine ſchönſten Erfolge. Die Haltung bes 


| 8 Voltis iſt leicht zu begreifen. 
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achen, für den engliſchen Varlehr 
e herzuſtellen und fo das Untreneh- 
errn von Leſſeps zu vernichten. Mit 
“ angel Gaandthett, welche den großen Unt rnehmer 
vie W affe nahm Herr von Leſſeps ſeinen Gegnern 
ausgebend aus der Hand. Von der Ueberzeugung 
ache, um daß der Schiffsverkehr mit Indien aus⸗ 

3 entabel in auch die Anlage eines zweiten Suczkanals 
. hs machen, erklätte Herr von Leſſeps ſich 
bie Koſte R den zweiten Suezkanal zu bauen und 
N deſſelben ausſchlleßlich durch ſcanzöſiſchts 

u decen. Da ſaßen die Engländer nun 
* Drohungen auf dem Sand. Man 
agland vielleicht gar nicht ernſtlich 

daran, einen zweiten Suezlanal zu bauen; man 
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benützen, um die 
tern und Herr v. Leſſeps theilte den Engländern zu 
ihrer Utberraſchung mit, daß ihre Drohung einen 
ganz gefunden Gedanlen enthalte, daß er mit Freu⸗ 
den die Gelegenheit ergreife, den Wünſchen der 
Engländer entzegenzukommen. Die Engländer muß⸗ 
ten ſich beſchämt und gedemüthigt fühlen. Herr 
Gladſtone I doch glaubte in der Sache jo handeln 
zu müſſen, wie es die Grundſätze des Rechts und 
der Billigkeit verlangten. Die Suezlanal⸗Grſell⸗ 
ſchaft hat in Egypten Rechte, die nicht angefochten 
werden können. Gladſtone war auch nicht kleinlich 
genug, Herrn v. Leſſeps einen Groll dafür nach⸗ 
zutragen, daß der Letztere im vorigen Jahre mit 
einiger Vehemenz gegen England aufgetreten war; 
Gladſtone iſt endlich der Ueberzeugung, daß das 
freundſchaftliche Verhältniß mit Frankreich auch einige 
Rückſicht verdiene. Das engliſche Volk jedoch dachte 
nicht ſo großherzig und nicht ſo ſtaatsmänniſch, wie 
der Staatsmann an der Spitze der Regierung, 
Nicht nur die konſervative Partei, nur die 
Oppoſition, ſondern auch ein Th il der liberalen 
Partei erklärte ſich gegen Gladſtone. Das Ueber⸗ 
einkommen, welches die Regierung mit Herrn von 
Leſſeps getroffen hatte, wurde auf das Heftigſte 
verurtheilt; man fand es wnerträgiih, daß England 
ſich nur deshalb Egyptens bemächtigt haben ſolle, 
damit die Franzoſen dort einen zweiten Kanal 
bauen. Man ſprach es offen aus, daß, wenn man 
jetzt den Franzoſen große Vollmachten ertheile, dies 
nothwendig ſpäter zu einem Kriege zwiſchen Eng- 
land und Frankreich führen müſſe. Um lünftige 
Berwicklungen zu vermeiden, zog man es vor, 
Frankreich ſofort und unmittelbar in feinen Inter⸗ 
eſſen und Empfindungen zu verletzen. Es iſt das 
allerdings eine eigenthümliche Feiedenopoltlik, welche, 
um einen Konflikt in der Zukunft zu vermeiden, 
ſofort zur Entſtehung eines Konfliftes den Anlaß 
bietet. 

Der Egoismus der engliſchen Nation war 
mächtiger, als die Popularltät Gladſtone's. Der 
engliſche Staatsmann konnte es nicht wagen, das 
Uebercinkommen mit Leſſeps vor das Parlament zu 
bringen. Es war für dieſen Fall, wie Herr Glad⸗ 
ſtone ſelber in ſeiner Rede bemerkt, nicht nur eine 
Niederlage des Miniſteriams zu fürchten, ſondern 
man mußte auch beſorgen, daß die Debatte über den 
Suezkanal das freundſchaftliche Verhältniß zu Frank⸗ 
reich gefährden könne. So hat denn Herr Glad⸗ 
one es vorgezogen, mit Einwilligung des Herin 
v. Leſſeys die Sache ganz zu vertagen. Herr von 
Leſſeps ſcheint es ſelber als einen Vorthell anzu⸗ 
ſehen, daß er Zeit zur Vorbereitung des Unterneh- 
mens gewinnt, daß er nicht ſofort zum Bau des 
zweiten Suezkauals zu ſchrelten braucht. Den Schach- 
zug gegen die engliſchen Drohungen hat er glücklich 
durchgeführt, und während er fine Verberel⸗ 
tungen für das neue Unternehmen trifft, kann er 
ruhig abwarten, wie die Dinge ſich entwickeln 
werden. b 

Durch den friiwilligen Rückzug if Herr Glad⸗ 
flone dem drohenden Mißtrauensvotum aus dem 
Wege gegangen und das Verlangen des Führers 
der Konſervativen, des Str Stafford Northcote, 
daß dennoch eine Debatte über den Suezkanal ſtatt⸗ 
finden ſolle, wurde vom Parlamente nicht geneh⸗ 
migt; allein, es bleibt immerhin fraglich, ob das 
Miniſterium lange die Erſchütterungen überdauern 
wird, denen es jetzt ausgeſetzt war. Herr Gladſtone 
hatte in einer wichtigen Frage das Parlament ge- 
gen ſich, und, wenn er einer formellen Abſtimmung 
aue zuweichen wußte, fo läßt es ſich dennoch nicht in 
Abrede ſtellen, daß das liberale Miniſterium in einer 
wichtigen Angelegenheit fi in der Minorttät befand. 
Man muß ſomit auf die Möglichlelt eines naben 
Kabinetswechſels in England Rüclſicht nehmen. Die 
Engländer werden es Herrn Gladſtone nicht ver- 
zeihen, doß er mit Hintanſitzung des nationalen 
Egoismus ſich den Franzoſen freundlich erwie⸗ 
ſen hat. 

Auch über den Eindruck, den das Verhalten 
Englands in Frankreich machen muß, kann kein 
Zweifel beſtehen. Auch ohne Debatte über den 
Suezkanal hat man in Franlceich die wahren Ge⸗ 
ſtanungen Englands lennen gelernt. Im franzöſi⸗ 
ſchen Volke muß ſich die Ueberzeugung befeftigen, 
daß die Freundſchaft Englands nur einen geringen 
pralllſchen Werth beſizt, daß England nicht ge⸗ 
ſonnen iſt, innerhalb feiner Machiſphäre Frankreich 
einigen Einfluß einzuräumen. Von ernſten, freund- 


an einzuſchüch- kann daher kaum die Rede ſein. 
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Man muß zu- 
geben, daß das engliſche Volk ein außerordentlich 
großes Verſtändniß für feine Intereſſen beſitzt, daß 
man in England von den Lebensbedingungen eines 
Staatsweſens eine durchaus richtige Vorſtellung hat 
und daß das engliſche Volk ſich daher jeder Politik 
widerſetzt, welche zu einer Schwächung der ſtaat⸗ 
lichen Autorität führen könnte. Wider ſeinen eige- 
nen Willen wurde das engliſche Miniſterium ge⸗ 
zwungen, die egyptlſche Okkupation ins Werk zu 
ſetzen; Regierung und Parlament hatten gegenüber 
den Demüthigungen, denen England in der egypti⸗ 
hen Frage anfangs ausgeſetzt war, ſich läſſig ge- 
zelgt; die öffentliche Meinung aber verlangte Ge⸗ 
nugthuung und Regierung und Parlament wurden 
zur Entfaltung der nothwendigen Energie in Egyp⸗ 
ten gezwungen: Wider jeinen Willen mußte das 
Miniſterium Gladſtone auch zu einſchneidenden 
Maßregeln in Irland ſich entſchließen. Allein, es 
kam niemals zu einem jo offenen Meinungstonflitte 
zwiſchen der Regicrung und dem Lande, wie jetzt 
bei der Frage des Suezkanals. Es giebt für einen 
engliſchen Staatsmann keine höhere Autorität, als 
die Politik des Volles, und das Genie eines eng⸗ 
liſchen Staatsmannes manifeſtirt ſich hauptſächlich 
dadurch, daß er die Wünſche und Anſchauungen 
des Volkes zu errathen vermag. Das engliſche Voll 
iſt überzeugt, daß Egypten in dem Beſitze Eng⸗ 
lands ſein muß, wenn die Herrſchaft Englands 
in Indien dauernd geſchützt werden fol. Um Indien 
handelt es ſich in erſter Reihe, und man will Alles 
vermieden ſehen, was die Intereſſen Englands in 
Indien kompromittiren könnte. 

Das engliſche Volk lebt in einer Vorahnung 
deſſen, was die Zukunft bringen wird. Die Riva⸗ 
lität zwiſchen Franketich und England wird ſchließ⸗ 
lich zu einem Zwitſpalte zwiſchen beiden Staaten 
führen und die gegenwärtigen Vorgänge deuten auf 
kriegeriſche Konflikte hin, die der Zukunft kaum ec⸗ 
ſpart bleiben werden. In dieſen Konflitten werden 
der Suezkanal und Indten eine hervorragende Rolle 
ſpielen. Herr von Leſſevs war bemüht, nur dem 
feledlichen Verkehr eine Straße zu bauen, aber ſchon 
jetzt führt die Suezkanal⸗Frage zu Differenzen, die 
auch in Franlkceich eine leidenſchaftliche Diekaſſion 
hervorrufen müſſen. Die Brutalität und Rückſichts⸗ 
loſigkeit des engliſchen Egoismus muß endlich zu 
einem Zuſammenſtoße mit anderen Nationen führen. 
England iſt allerdings entſchloſſen, es auch auf einen 
Kiieg ankommen zu laſſen. So iſt es nur allzu 
wahiſcheinlich, daß der von Liſſepo gebaute Suez 
kanal die Straße zu einem Kriege der Zukunft wer⸗ 
den wird. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt folgen- 
den Artikel, der von einer milderen Praxis in Be- 
tetff der Miſchehen zu berichten weiß. „Im Juli 
vorigen Jahres hatte, wie den Leſern noch erinner- 
lich ſein wird, der Fürſtbiſchof von Breslau einem 
Landrath katholiſchen Belenntniſſes, welcher ſich mit 
einer Dame proteſtantiſcher Konfeſſton vermählen 
wollte, die kuchliche (katholiſche) Trauung lediglich 
um deswillen verſagt, weil der Einſegnung der Ehe 
durch den katholiſchen Geiſtlichen auch noch die 
Einſegnung durch einen Geiſtlichen des Belennt- 
niſſes der Braut folgen ſollte, eine Praxis, die bis 
dahin vielfach beobachtet worden war, ohne daß 
Jemand daran Anſtoß genommen hätte. Neuer ⸗ 
dings ſcheint nun die Praxis in Beteeff der Miſch⸗ 
ehen auf katholiſcher Seite auch in der Breslauer 
Diözeſe wieder eine mildere geworden zu fein, 
wenigſtens wird an dem Grundſatze, die Trauung 
katholtſcherſeits zu verweigern, wenn aus Rüchſicht 
auf den anderen, proteſlantiſchen Theil, auch dle 
Einſegnung der Ehe durch einen cvangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen ſtattfinden fol, nicht mehr in allen Fällen 
ſeſigehalten. Wie wir nachträglich erfahren, iſt im 
Mai d. J. in Berlin die Ehe eines katholiſchen 
Offiners — von einem oberſchleſiſchen Infanterle⸗ 
Regiment mit einer proteſtantiſchen Dame zu- 
nächſt in der kathollſchen Kirche durch einen Geiſt⸗ 
lichen derſelben (nicht durch den Militärgeiftlichen) 
und in der Kirche der Braut durch eln en evan- 
geliſchen Seelſorger eingeſegnet worden“. 

— Ian Königsberg i. Pr. hat ſich ein 
Komitet gebildet, um dem letzten Hochmelſter des 
deutſchen Ordens und erſten weltlichen Herzog von 
Preußen, dem Herzog Albrecht aus dem Haufe Ho⸗ 
herzollern, ein Denkmal zu ſetzen. Er iſt es ge⸗ 
weſen — jo heißt es in einem entſprechenden Auf- 
ruf — welcher nach der Eikenntnlß, vaß der Orden 
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ſich überlebt, den Muth fand, die todte Form ab- 
zuſtrelfen, um ſich als Herzog an die Spitze des 
Landes zu ſtellen, welcher theils mit der Waffe in 
der Hand, theils durch kluge Uaterhandlung dem 
Lande das ihm gebliebene large Maß der Selbſt⸗ 
ſtändigkett gegenüber den Polen zu erhalten wußte. 
Von aufrichtiger Frömmigleit durchdrungen, und in 
der Ueberzeugung, daß die Regeneration des Landes 
von Innen beraus geſchehen müſſe, verſchaffte er 
der Reformation Luthers Eingang in dieſe Oſtwark 
und gründete dem Evangelium daſelbſt einen feſten 
Hort. Durch die Gründung der nach ihm genann- 
ten Univerfität Königsberg bereitete er der deutſchen 
Wiſſenſchaft eine Stätte und gab dem Volke Leh⸗ 
rer, Leiter und Helfer. Dieſer Verdienſte wegen 
ſoll ihm jetzt ein ehernes Denkmal ercichtet werden. 
Der Oberpräſident der Provinz Ditpreußen, von 
Schlieckmann, ſteht an der Spitze des Komitees. 

— Admiral Baldwin von der nord 
amerikaniſchen Flotte, der Kommandeur 
des Geſchwaders in den europä⸗ſchen Gewäſſern, 
hatte, wie die „Newyorker Handels⸗Zeitung“ ſchreibt, 
die ſpezielle Miſſion erhalten, die Krönungsefelerlich⸗ 
keiten in Moskau als außerordentlicher Geſandter 
verherrlichen zu helfen. Er hatte ven beſten Willen 
dazu, er reiſte nach Moskau, verlebte einige Tage 
in guter Unterhaltung, aber — zur Krönungsfeier- 
lichkeit wurde er nicht eingeladen. Es if authen- 
tiſch, daß es ſo war, denn der Admiral ſelbſt hat 
es dem Marineminiflerium in Waſhington mitge⸗ 
theilt, zugleich mit dem verſöhnenden Umſtand, daß 
Kalſer Altxander III. das angebliche Verſehen eines 
Kammerherrn durch tine von Herrn von Struve, 
dem Geſandten von Amerila, mit vielen Entſchuldi⸗ 
gungen überreichte goldene Doſe, deren Deckel das 
Porträt des Kaiſers trägt, wieder gut zu machen 
geſucht hat; jetzt hat nun der arme Admiral die 
Doſe und darf trotz aller Verſchnupfung noch nicht 
einmal daraus ſchnupfen, denn bekanntlich verbieten 
die Geſetze der Vereinigten Staaten ihren Beamten, 
Geſchenke von fremden Souveränen ohne ſpezielle 
Genehmigung des Kongreſſes anzunehmen, und 
der letztere teltt bekanntlich erſt im Dezember zu⸗ 
ſammen. 


— In neuerer Zeit iſt dem Vernehmen nach 
im Kultus miniſterium eine vollſländige Ueber ⸗ 
ſicht über den Stand des Fortbil⸗ 
dungs ſchulweſens innerhalb der Monarchie 
aufgeſtelt worden. Es wird darin übte alle Fort⸗ 
bildungsſchulen, gewerbliche wie ländliche, von der 
Staatsregierung 1 und ohne deren Unter- 
ſtützung beſtehende, insbeſondere über deren Einrich⸗ 
tung und Frequenz nach dem Stande vom 2. Ja- 
nuar vorlgen Jahres Auskunſt gegeben. Von die⸗ 
ſer Ueberſigt hat im März d. J. die ſtändige 
Kommiſſion für das techniſche Unterrichtsweſen Kennt⸗ 
niß genommen und dabel den Wunſch ausgeſprochen, 


„daß die Unterrichtsverwaltung auch in den folgen⸗ 


den Jahren beſtrebt fein möge, den im Vergleich 
zu dem Umfang der Aufgaben und zu den Lelſtun⸗ 
gen anderer Staaten, insbeſondere auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht zurtichenden Staatsfonds zu Zuſchüſſen 
für gewerbliche Fortlildungsſchulen zu verſtärken.“ 
Wie berechtigt dieſer Wunſch iſt, mag daraus er⸗ 
hellen, daß die den Kommunen ꝛc. miniſteriellerſeits 
auferlegten Verpflichtungen, deren Erfüllung alleia 
Anſpruch auf Staatszuſchüſſe begründet, ſo bedeu- 
tend ſind, daß kleine Orte jede Hoffnung auf 
Staatszuſchuß aufgeben müſſen. Nachdem durch 
das Relchsgeſetz vom 17. Juli 1878 die Lehrherren 
verpflichtet werden, den Lehrlingen die erforderliche 
Zeit zum Beſuche der gewerblichen Fortb ildungs⸗ 
ſchulen zu gewähren, mögen letztere von der Ge⸗ 
melndebehörde oder vom Staate anerkannt ſeln oder 
nicht, war man im Kultus miniſterlum der Frage näher 
getriten, ob es ſich empfehlen würde, in Zulunft 
die Bewilligung von Staatszuſchüſſen noch in der 
Regel nur für ſolche Fortbildungsſchulen, deren 
Beſuch auf Grund eines erlaſſenen Ortsſtatuts obli⸗ 
gatoriſch iſt, eintreten zu laſſen, oder nicht mehr die 
obligatoriſche Form der Fortbildungsſchulen zu be- 
günfigen. Man kam nach eingehenden Erörterungen 
zu einer Bejahung dee erſten Frage. 


Provinzielles. 


Stettin, 27. Jull. Das Recht der Zeugniß⸗ 
veriveigerung auf ſolche Fragen, deren Beantwortung 
dem Ziugen die Gefahr ſtraftechtlicher Verfolgung 
zuziehen würde (§ 54 der Strafprozeßordnung) darf 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Siraf- 
jenats, vom 21. Mat d. J. nicht durch Getz n 
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gung einzelner Thatumſtände aus geübt werden, ſon⸗ 
dern nur durch ausdrückliche Verweigerung. 

— Von Herrn W. H. Bernhardt, In⸗ 
haber der Stettiner Mühlenbau-Anſtalt und Müh⸗ 
lenſtein⸗Fabrik, iſt für ene Sichtmaſchine mit inner⸗ 
halb liegendem Vorſſchter und eigenthümlicher Sicht⸗ 
trommel ein Patent angemeldet worden. 

— Der Maglſtrat der Stadt Greifen 
hagen beabſichtigt demnächſt, in Verbindung mit 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Pfennigſparkaſſe einzu- 
richten. 

— Die auch hier bekannte Alrobatin Miß 
Wanda wird geſucht, und zwar, wie eine durch 
die Zeitungen publizirte Annonce beſagt, von der 
königlichen Staats anwaltſchaft in Bromberg. Bel 
welcher Gelegenheit Miß Wanda, die mit ihrem 
richtigen Namen Franzieka Schwandike heißt, mit 
der Staats anwaltſchaft in Bromberg in Berührung 
gekommen, das weiß man nicht. Die Künſtlerin 
wird in der Anzeige mit ihrem Ehemanne, dem Gym⸗ 
naſtiker Erdhold Schwandtke, von der Bromberger 
Staatsanwaltſchaft aufgefordert, ihre in gerichtlicher 
Verwahrung befindlichen Werthſachen einzuldjen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben verkauft und der Erlös auf die 
Koſten verrechnet werden ſoll. 

— Der Arbeiter Georg Ferd. Lindner, Ober⸗ 
wiek 22 wohnhaft, zeigte ſchon ſeit längerer Zeit 
Spuren von Schwermuth, er ſprach zu den Fami ⸗ 
liengliedern ktin Wort und war auch gegen Fremde 
ſchweigſam. Am 24. d. M. entfernte er ſich aus 
ſeiner Wohnung und iſt ſeitdem nicht wieder zurück 
gekehrt. Es wird angenommen, daß ſich derſelbe 
das Leben genommen hat. 

— Landgericht. Ferien ⸗Straf⸗ 
kammer. — Sitzung vom 27. Juli. — Die 
intertſſanteſte Verhandlung betraf eine Anklage we⸗ 
gen Uebertretung des Geſetzes gegen die gemein 
gefährlichen Beſtrebun gen der Sozial⸗Demokratie vom 
21. Oktober 1878. Angeklagt iſt der Haararbeiter 
Hermann Prletz, ein ſelt 1881 aus Berlin aus- 
gewieſener Sozial⸗Demokrat. Derſelbe iſt beſchul⸗ 
digt, im April und Mai v. Is. verbotene ſozial⸗ 
demokratiſche Schriften und Zeitungen („Freiheit“ 
und „Soztal⸗Demokrat“) verbreitet zu haben. In 
dieſen Zeitſchriften find einige Stellen, welche Beleivt- 
gungen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Sr. könig 
lichen Hoheit des Prinzen Georg enthielten, und wurde 
deshalb auch die Anklage wegen Majeſtäts⸗Beleidi⸗ 
gung und Beleidigung eines Mitgliedes des könig⸗ 
lichen Han ſes erhoben. Die Verhandlung wurde 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Durch 
die Beweis aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß P. dem 
Schneidermelſter Markmann, der ſich ihm gegenüber, 
ſowie im Freidenkerverein „Darwin“ fälſchlich als 
Ausgewieſener ausgegeben hatte, verbotene Schriften 
zum Durchleſen übergeben hat; es wurde jedoch 
nicht feſtgeſtellt, daß er von dem Inhalt der Schrif⸗ 
ten Kenntniß gehabt hat und wurde deshalb auch 
ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft die An- 
Hage wegen Beleidigung fallen gelaſſen, dagegen 
die Anklage wegen Verbreitung verbotener Schriften 
aufrecht erhalten und 4 Monate Gefängniß bean- 
tragt. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Wochen 
Gefängniß, erachtete dieſe Strafe jedoch durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt. 

Stettin, 27. Jull. In dem vom Kurato⸗ 
rium der Pfennigſparkaſſe an die könig ⸗ 
liche Regitrung erſtatteten Betriebsbericht ſpricht ſich 
daſſelbe über die Gründe der Auflöſung wie folgt 
aus: 

Die Urſachen der Auflöſung ſind in nachfol⸗ 
genden Thatſachen zu erblicken die einzeln vielleicht 
von mehr oder minder großer Bedeutung, vereint 
aber von ſo außerordentlicher Schwere ſind, daß die 
Gründer und Leiter der Pfennigſparkaſſe es nicht 
mehr für geboten erachten, unter obwaltenden, täg- 


lich weniger leicht abzuhelfenden Umſtänden die Kaſſe 


welter zu führen reſp. dies Verantwortlichkeit dafür 
ferner zu tragen. 

Bet Errichtung der Kaffe glaubte man wohl 
an eine Exiſtenzberechtigung derſelben, doch nicht an 
eine jo bedeutende Ausdehnung und Erweiterung, 
wie ſie ſich bereits im Laufe des erſten halben Jah⸗ 
res als nothwendig erwies. Um das angefangene 
ſchöne Werk nicht gleich in ſeinem Fundament zu 
zerſtören, blieben die Vorſteher des Kuratoriums be⸗ 


müht, neue Statlonsvorſteher zu gewinnen und im⸗ 


mer weitere Kreiſe für die Kaſſe zu intereſſtren. 
Das ſahen ſie ſelbſt alsbald ein, daß bei fernerer 
Aus dehnung der Kaſſe ihre Kräfte zu ſchwach ſeien, 
um eine ordnungsgemäße Kontrolle und Handhabung 
der Geſchäfte fortdauernd üben zu lönnen. Ohne 
dieſelbe würde aber für die beiden perſönlich haf⸗ 
tenden Leiter das Rifllo von Tag zu Tag größer 
werden. So lange die erſt gefundenen Stations ⸗ 
vorſteher und die gewählten Kontrolleure mit den 
Leitern in ſteter regelrechter Verbindung blieben, war 
die Gefahr von mit pelunlären Opfern verbundenen 
Irrthümern und Verſehen wohl ausgeſchloſſen, da 
man auf die Möglichkeit einer Marken- und Stempel⸗ 
fälſchung nicht einmal Gewicht legte. Leider wuchs 
bei einigen Stationen die Arbeit jo an, daß ihre 
Vorſteher dieſelbe nicht mehr bewältigen zu können er⸗ 
Härten und fo in ihrem eigenen Intereſſe ihr freiwillig 
übernommenes Ehrenamt niederlegten. Krankheit und 
Geſchäftsauflöſung veraplaßten ebenfalls zwei Vor⸗ 
ſteher, ihre Stationen abzutreten. Zur Uebernahme 
der erledigten Stationen konnten geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten aber nicht aufgefunden werden. Die den 
anderen Stationen nunmehr erwachſene Mehrarbelt 
führte einige Vorſteher alsbald zu dee Erklärung, 
keine neuen Sparer mehr anzunehmen und kamen 


die für die ganze Inſtitution einzig und allein ver⸗ 


antwortlichen beiden Leiter dadurch in eine außer⸗ 
ordentlich peinliche Situatlon. Der wiederholte Ber- 
ſuch, die Pfennigſparkaſſe unter ſtädtiſche Kontrolle 


Amt gleichfalls nieder dit beiden erſten Vor⸗ 
ſteher auch ihrerſeits nicht mehr das Riſiko über⸗ 
nehmen zu können, das aus einer privaten Berwal- 
tung ditſer ziemlich komplizirten Kaſſe für die Zu- 
kunft ihnen entſtehen könnte. 

Der Beweis, daß eine Pfennigſparkaſſe iu Stet⸗ 
tin mit großem Erfolge betrieben werden kann, iſt 
durch die einjährige Eriflenz derſelben auf das Un ⸗ 
zweideutigſte gegeben, doch ſcheint es un be⸗ 
dingt nothwendig, dieſe Kaſſe als 
kommunale Einrichtung hinzuſtel⸗ 
len. In den meiſten Städten hat ſich der Ma⸗ 
giſtrat erfreulicher Weſſe dazu estſchloſſen, doch herrſcht 
in Stettin bei den maßgebenden Perſonen der ſtäd⸗ 
tiſchen Sparkaſſe gegen eine ſolche kommunale Pfea⸗ 
nigſparkaſſe eine ganz bediutende Antipathie. An⸗ 
erlannt muß werden, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
die ihr durch die private Pfennigſparkaſſe zugeführte 
Arbeit in entgegenkommendſter Weiſe erfüllte, doch 
that ſie damit gewiſſermaßen nur ihre Pflicht. Zu 
etwas Weittrem wollte fie ſich nicht entſchließen. 
Wenn nun auch nach offizieller Auflöſung unſerer 
Kaſſe — die nach Kückgabe der durch die letzte 
Ueberſchrelbung in unſere Hände gelangten ſtädtiſchen 
Sparkaſſenbücher gegen Erde Auguſt erfolgt — die 
Vorſteher einiger unſerer Stationen, jo die Herren 
Grohn⸗Laſtadlie, Eilert ⸗Bellevue und Dehn⸗ 
Züllchow ihrerſeits geſonderte Pfennigſparkaſſen ins 
Leben rufen wollen, was nur nit Freuden begrüßt 
werden kann, ſo werden wir trotzdem durch eine 
Maſſenpetltion an den Maglſtrat den Verſuch wa⸗ 
gen, dieſen zu einer Eröffnung ſtädtiſcher Pfennig⸗ 
ſparkaſſen zu veranlaſſen. Die Petitionen werden 
wir nach Beendigung unſerer Arbeit veröffentlichen 
und öffentlich zur Zeichnung auflegen. 

Fühlt ſich die Verwaltung unjerer Stadt auch 
dann nicht veranlaßt, den gewiß berechtigten Wün⸗ 
ſchen der Petenten nachzukommen — nun, ſo muß 
Stettin eben wieder einmal um eine humane Ein- 
richtung ärmer bleiben Man wird uns dann aber 
nicht verdenken, daß wir für die Zukunft eine Ar⸗ 
beit ablehnen, die uns Mühe, Zeit und Geld ge- 
koſtet hat, da ſie die ſtädtiſche Verwaltung ablehnt, 
die immerhin Vortheil daraus ziehen würde. In⸗ 
nerhalb eines Jahres find durch unſere Pfennig⸗ 
ſparkaſſe über 30,000 Mark geſpart worden. Die 
Summe würde noch bedeutender geworden ſein, 
hätten wir aus oben angegebenen Gründen der Aus⸗ 
dehnung der Kaffe nicht frühzeitigen Einhalt gebieten 
müſſen. Die Reſultate des zweiten Jahres wären 
jedenfalls noch glänzender geworden. Dem Kura- 
torium iſt von der Bevölkerung unſerer Stadt ein 
großes Vertrauen entgegengebracht worden, denn 
gegen 6000 Perſonen haben ſich an der Pfennig⸗ 
ſparkaſſe bethelligt. Dafür find wir in erſter Reine 
der Preſſe zu Dank verpflichtet, die ohne Ausnahme 
unſerem Werke größte Unterſtützung zu Theil werden 
ließ. Niemand bedauert die Auflöſung der Kaſſe 
mehr als wir, aber gerade das uns darge⸗ 
brachte Vertrauen des Publikums gebietet une 
dieſen Schritt. Wir möchten uns nie den Bor- 
wurf machen müſſen, nicht immer ganz Herr 
unſerer Handlungen geweſen zu ſein. Uad bei 
den jetzt ſich fühlbar machenden oben beregten 
Uebelſtänden könnte die Zeit, wo wir dies dennoch 
gegen unſeren Wunſch zu thun gezwungen wären, 
wohl einmal eintreten. Dann hätten wir neben 
eigenen Geldverluſten noch gerechte Vorwürfe zu 
ertragen. Dies zu vermeiden iſt die Hauptveran- 
laſſung, die in erſter Reihe den Unterzeichneten und 
den mit ihm haftenden zweiten Vorſitzenden des 
Kuratoriums, Herrn Rentier Petermann, zur 
Auflöſung der Kaſſe beſtimmte. Hoffentlich tritt 
eine kommunale Pfennigſparkaſſe an die Stelle der 
privaten. Die genaue Zahl der Einlagen, ſowie 
die Höhe derſelben für die Monate Juni und 
Jult läßt ſich noch nicht feſtſtellen, da die meiften 
Stationsvorſteher für die empfangenen Einlagen 
bereits eine große Anzahl Pfennigſparkaſſenbücher 
eingelöͤſt haben. Die heutige letzte Ablieferung an 
die ſtädtiſche Sparkaſſe betrug 2300 Mark. Nach 
erfolgter Auflöſung ſind wir im Stande, genaue 
Daten über den Jahresbetrieb zu ertheilen und 
behalten wir uns dies für dann vor. 

Hans von Jauußktiewicz. 


Swinemünde, 24. Juli. Die hier ſtationirte 
Berliner Ferienlolonte erfreut ſich der allgemeinſten 
Sympathien. Dle Theilnehmer an der Kolonie 
(Mädchen) wurden am Bahnhof auf das Herzlichfte 
von wohlgeſinnten Damen und Herren Swinemündes 
empfangen und zu Wagen nach dem Kurhauſe ge- 
leittt, wo die Kinder in einem geräumigen und ge- 
fund gelegenen Gartenhauſe einquartiert wurden. 
Täglich zieht nun die fröhliche Schaar hinaus nach 
dem Strande, um zu baden, zu graben und Bern- 
ſtein zu ſuchen; der lebhafte Schifffahrtsverlehr, das 
Treiben im Hafen, der Fiſchfang u. f. w. geben 
den Kindern nach allen Seiten hin Anregungen. 
Die körperliche Verpflegung iſt eine überaus treffliche 
und die Mädchen erfreuen ſich der beſten Geſund⸗ 
heit. Seitens der Stadt find der Kolonie in hu⸗ 
maner Weiſe freies Quartier, freie Bäder, Wäſche 
und ſonſtige dankenswerthe Erleichterungen gewährt 
worden. 

* Saßnitz, 24. Jull. Der heutige Tag — 
das merkte man Einhetmiſchen und Badegäſten an 
— war ein Tag hoher Freude für die Schweſter⸗ 
dörfer Saßnitz und Krampas: die neugebaute Jo⸗ 
hannisklrche wurde eingeweiht. Bis auf den Thron 
haben ſich zu ihrer Erbauung und ihrem Schmucke 
die Herzen aufgethan. Der Kaiſer hat ein Gna⸗ 
dengeſchenk bewilligt, die Kaiſerin die prachtvollen 
Altargeräthe geſchenkt, der Kronprinz eine reich ge⸗ 


rr 


Laufe der Jahre für die Gottesdierſte und für 
die Kirche reichliches Inteceſſe gewonnen haben. 
Der Feſtzug bei der heutigen Kirchweihe zeigte eine 
lange Reihe Geiſtlicher, welche die Behörden und 
Freunde der Kirche zu derſelben leitete: u. A. wa⸗ 
ren Konſtſtorialpräſtdent Dr. Heindorf, Regierungs- 
präſident v Pommer-Eſche, Geheimrath v. Hanſe⸗ 
mann, Schulrath Cremer, General Graf Bismard- 
Bohlen, Major Kammerherr v. d. Landen, Landrath 
Freiherr v. Reiswitz zugegen. Der Prinz Friedrich 
Karl erwartete den Zug am Portal, wurde als Er- 
ſter nach Uebergabe der Schlüſſell an den Ortsgeiſt⸗ 
lichen, Paſtor Friedländer, in die Kirche geleitet und 
wohnte dem Gottesdienſte bis zu Ende bei. Die 
Weiherede hielt aa Stelle des leider erkranlten Ge⸗ 
neralſaperintendenten der Konſiſtorialrath Krumwacher, 
die Predigt Paſtor Friedländer, welcher auch auch 
ein Kind taufte, das die Feier krönende Schlußge⸗ 
bet Superintendent von Sydow. Allen Theilneb⸗ 
mern wird die Feier unvergeßlich fein. Ein Feſt⸗ 
magl vereinigte am Nachmittage die Feſtgäſte, heitere 
und ernſte Trinkſprüche reihten ſich aneinander. Den 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften wurden Dank⸗ 
und Haldigungs⸗Telegramme überſandt. 

Labes, 27. Juli. Vor einigen Tagen pafficte 
unſern Ort ein ſeltener Wagen; derſelbe Rand einige 
Zeit auf dem Maikt und erregte ſofort die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Paſſanten. Es war dies der Wa⸗ 
gen, welcher Se. Majeſtät den König Friedrich Wül⸗ 
helm IV. zur Krönung nach Königsberg gefahren 
hat. Derſelbe, Eigenthum der Frau Gräfin von 
Borcke auf Tolksdorf bei Raſtenburg, wurde als 
Erbrellqute an den Heren Grafen von Borcke⸗Star⸗ 
gordt übergeführt. Das an beiden Wagenſchlägen 
gleiche Wappen zeigt zwei ſtehende Greife, welche 
das Wappenſchild, zwei über einander ſpringende 
Leoparden enthaltend, ſeitwärts ſtützen, über dem 
Wappenſchilde erhebt ſich die neunzackige Krone, 
über welches, Laubgewinde tragend, das mit Gewelh 
verſehene Vordertheil eines ſtarken ſtehenden Hirſches 
hervorfleht. Die koloſſale Konſtruktion der Federn, 
die Art ihrer Einbringung, die innere Polſterung 
und Ausſtattung, der Lalaſentritt hinten, ſowie der 
Effektenkaſten vorn, kurz, die ganze Solidität der 
Bauart und der Reichthum der Aueſtattung läßt auf 
deträchtliches Alter ſchließen. 


Die Kirſchen als Heilmittel. 

Wer nach Dr. Abicht Stockungen im Unter⸗ 
leibe, Hämorrholdalbeſchwerden, Herzkrankheiten, Hy⸗ 
pochondrie, angehende Schwindſucht, Blutbrechen ıc. 
heben will, muß während der Kirſchenzeit ſich einen 
ſehr reichlichen Kirſchengenuß verſchaffen, dabel aber 
eine ſehr tinſache und naturgemäße Diät führen. 
Menſchen, die an Magenkrampf oder an Schwäche 
der Verdauung leiden, iſt der leicht zu verdauende 
Saft der Kirſchen ganz beſonders zu empfehlen, in- 
ſofern die Kirſchen nicht mit den Kernen genoſſen 
werden. Berborbene Magen, denen die Hiſchkur 
aaf neee nicht recht bekommen will, müſſen 

ei eingehaltener Diät mit der Kirſchlur ſtandhaft 
fortfahren und den Kirſchgenuß von Tag zu Tag 
erweitern. — Es wird empfohlen, täglich regelmäßig 
viermal, früh, Vormittags, Nachmittags und Abends 
Kirſchen zu genießen. Genießt man zu jeder Mahl⸗ 
zeit 1 bis 1¼ Pfd., wie gejagt, ohne Steine, ſo 
kann man nach und nach das Gewicht auf 2 bis 
3 Pfund ſteigern. — Da Kirfchen den Appetit, 
ſowie den Harn und Urinabgang befördern, Blut 
und Säfte reinigen und verdünnen und auf das 
ganze Wohlbefinden des Körpers erheiternd und er⸗ 
quidend wirken, jo muß man eine gewählte Lebens ⸗ 
ordnung während der Kirſchkur beobachten und den 
reihenden Genüſſen, namentlich den fetten Speiſen 
entjagen, da ſie nicht zur Kirſchendlät paſſen. Ju- 
gendlichen, unverdorbenen Perſonen paßt zum Kir⸗ 
ſchengenuß gutes haus backenes Brod, noch beſſer 
Weißbrod, Semmel ic. und ein Glas friſchts Waſſer 
am beſten. Die Kirſchen aus dem Sauerklrſchen⸗ 
geſchlecht find nicht blos ein angenehmes, diäteliſches 
Mittel, ſondern werden auch zur Medizin benutzt, 
aber die ſüßen Kirſchen enthalten mehr Zuckerſtoff 
und werden hauptſächlich zu Kirſchkuren empfohlen, 
namentlich noch von Swieten bei chroniſchen Stockun⸗ 
gen im Unterleibe. Die Hauptbeſtandtheile der Kir⸗ 
ſchen ſind: Vegetablliſcher Faſerſtoff, Schleim, Zucker 
ſtoff (vorherrſchend) und vegetabiliſche Säuren. Da 
der Zuckerſtoff der nährendſte und leicht verdaulichſte 
aller einfachen Stoffe iſt, ſo erklärt es ſich auch, 
daß der Kirſchengenuß der geſundeſte unter allen 
iſt. Friſch genoſſen find die reifen, ſüßen Kirſchen 
außerordentlich wohlſchmeckend, erquickend, kühlend, 
verdauend, nährend, eröffnend und der Geſundheit 
höchſt zuträglich. — Aeltere und neuere Aerzte ha⸗ 
ben das geſunde Obſt, und auch insbeſondere Kir⸗ 
ſchen, als Präſervativ gegen die Ruhr, gegen Un⸗ 
terleibskrankhelten, fehlerhafte Verdauung, Blutſlüſſe 
und Blutbrechen, Milzkrankheiten, Magenkrankheiten, 
Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfe, Gelbſucht, unregel- 
mäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flech⸗ 
ten, Krätze, ar. empfohlen. — Es wird ſchließlich 
noch darauf hingewieſen, daß die weichfleiſchigen, 
ſüßen Kirſchen (namentlich gute, reife Herzkirſchen) 
der Geſund beit noch zuträglicher find, als die hart⸗ 
fleiſchigen Sorten. Ueberhaupt ſtillt die Kirſche durch 
ihre labend ſüße Säure am beſten den Durſt, dämpft 
die Wallung des Blutes und bewahrt die Säfte 
vor Verdickung und Fäulniß. 


Kunſt und Literatur. 
Karl Emil Jung, Der Welttheil Auſtra⸗ 
lien. Abteilung vier (XIII. Band der deutſchen 
Univerſal- Bibliothek: „Das Wiſſen der Gegenwart“). 


ſchmückte, mit feiner und der Frau Kronprinzeſſin Hiermit iſt das Jung'ſche Werk über Auſtrallen 


eigenhändiger Widmung gezierte Altarbibel, der Prinz 
Frievrich Karl ein bronzenes Kruzifix geſchenkt. Zonen | 


zu ſtellen, ſcheiterte jedesmal und glaubten unter ſchließt ſich eine lange Reihe Geber und Geberinnen 


vollendet, reich an intereſſanten Darſiellungen und 
landſchaftlichen Bildern. [160] 
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terſage von A. Kayſer-Langerhannß, 
Verlag von Fr. Brucknann in München, aufmerk⸗ 
ſam gemacht und es in jeder Beziehung warm em⸗ 
pfehlen können. Wir fügen dieſer Beſprechung nur 
noch hinzu, daß das ganze Werk jetzt vollendet vor 
uns liegt und daß wir auch durch die letzten Hefte 
unſer lobendes Urtheil nur voll beſtätigt finden. 
[142] 
Vermiſchtes. 

Berlin. Das Motiv des Selbſtmordes des 
Profeſſors zu Putſitz iR nunmehr feſtgeſtellt. Aus⸗ 
gedehnte Recherchen haben, nach der „Poſt“, erge⸗ 
ben, daß er einem amerikaniſchen Duell zum Opfer 
gefallen iſt, deſſen nähere Umſtände folgendermaßen 
angegeben werden: Gegen Ausgang des letzten 
Winters gerieth Herr zu Putlitz in einen Konflikt, 
der nicht wohl gütlich beizulegen war und doch auch 
nicht wohl in einem gewöhnlichen Duell aus gefochten 
werden konnte, da der Gegner ein ſchwäczlicher, ſehr 
kurzſichtiger Mann, während Putlitz ſelbſt ein Hüne 
von Kraft und durch Uebung in jeder Waffe Meiſten 
war. Es wäre der reine Mord, äußerte er ſelbſ, 
wenn ich dieſen Mann zwingen wollte, ſich mit mir, 
ſei es auf Säbel oder Piſtolen, zu meſſen. So 


acceptirte er, da er Jenem die Wahl der Waffen 


überlaſſen, das amerikaniſche Duell. Das Loos 
entſchled gegen ihn. Ein Jahr gab das Geſitz ihm 
Zeit zur Erfüllung feines Wortes. Er glaubte 
Elastizität des Geiſtes genug zu befigen, auch dieſes 
Jahr noch zu genleßen und dem großen Zwecke, 
dem er ſein Leben gewidmet hatte, der Erkenntniß 
der Probleme des ſozialen und wirthſchaftlichen Le⸗ 
bens, nachzuſtreben. Im Frühjahr machte er mit 
ſeiner jungen, eben ſo ſchönen, wie geiſtig begabten 
Frau eine Relſe durch Itallen. Im Sommer Se⸗ 
meſter hielt, er ſeine Vorleſungen und verfaßte bis 
zuletzt kleinert wiſſenſchaſtliche Unterſuchungen, die 
zum Theil eiſt nach feinem Tode zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen werden. Auf das Lebhafteſte be⸗ 
theiligte er ſich bei jeder wiſſenſchaftlichen Dis puta⸗ 
tion unter feinen Freunden und veranſtaltete urſt vor 
wenigen Tagen, als man an einem Abend nicht zu 
Ende gekommen war, ſogleich eine weitere Zuſam⸗ 
meukunft zur Fortſetzung des Geſpräches, die nun⸗ 
mehr durch feinen Tod zerriſſen worden iſt. Nle⸗ 
mand von ſeinen Freunden bemerkte irgend eint 


Beränderung in feinem Weſen. Den letzten Stoß, 


den furchtbaren Schrüt doch ſchon jetzt zu thun, 
ſcheint die bevorſtehende Ueberſiedelung nach Halle 
gegeben zu haben. Sich dort in die neuen Ver⸗ 
haͤltaiſſe hineinzuleben, ſchien ihm nicht mehr werth 
und ſo führte er mit einem plötzlichen Entſchluß 
die That aus, die das unerbittliche Geſetz der Ehrt 
von ihm forderte. — Die Leiche wird auf das Fa⸗ 
miliengut Groß⸗Panlow in der Priegnitz übergeführt 
werden. 

— Viel Glück und Segen iſt in voriger 
Woche einem Bauern in Rutenbrock im Ems lande 
widerfahren. An demſelben Tage 
der Bauer der Geburt eines Töchterleins, zwei 
Kühe warfen drei Kälber, eine Stute ein Füllen, 
zwei Sauen warfen zuſammen 13 Ferkel und 
vier Hennen brachten 43 junge Küken aus den 
Eiern. . 7 

— Cinarzminiſter „Offen“). Ein lünebur⸗ 
giſcher Landmann hatte kürzlich in Steuerangelegen⸗ 
heiten reklamirt; der darauf erfolgende Beſcheid ent⸗ 
hielt den Schlußſatz: „Gegen dieſen Beſcheld ſtaht 
Ibnen der Rekurs an den Herrn Finanzminiſter 
offen.“ Der Reklamant machte davon Gebrauch in 
einem Briefe mit der Aufſchriſt: „An den Herrn 
Finanzminiſter Offen“ in Hannover. Die Schrift 
iſt trotzdem an die richtige Behörde gelangt und tr⸗ 
ledigt worden. 

— Geim Parademarſch.) Oberſt: „Der 
Parademarſch geht heute miſerabel, aber die Mul 
iſt auch zum großen Theil wram ſchuld. (Auf einen 
Klarinettenſpieler losfahrend, der eben ſein Inſtru⸗ 
ment abgeſetzt hat): Kerl, is Er des Teufels, warum 
ſplelt der Kerl nicht?“ — Hautboift (etwas ängſt⸗ 
lich): „Herr Oberſt, ich habe Bauje." — Oberſt 
(wüthend): „Kerl, will Er fpielen? Der Deiwel 
hat bier Pauſe!“ * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 26. Juli. Die Repräſentantenkam⸗ 

mer nahm den Geſetzentwurf betreffend die Erhs⸗ 

hung der Branntweinſttuer in deſinitlver Abſtim⸗ 

mung mit 69 gegen 66 Stimmen mit einigem 
Amendements an. 

Paris, 26. Juli. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte einen Kredit von 50,000 Francs zur Ent⸗ 
ſendung einer Sanitäts⸗Kommiſſion nach Egypten 
und nahm die vier erſten Artikel der Konvention 
mit der Lyoner Eiſenbahn Geſellſchaft an. — Der 
„Patrie“ zufolge ſoll Graf St. Valller eruſllich er⸗ 
krankt ſein. 

London, 26. Juli. Unterhaus. Gladſtone 
beſtimmte Montag für die Berathung des Antrages 
Northcote, betreffend den Erlaß einer Adreſſe an die 
Königin in der Suezkanalfrage. Der Premier er⸗ 
klärte, die Regierung könne dem Antrage North⸗ 
cott's vollkommen zuflimmen, perhorrescire aber 
augenblicklich jedwede Diskuſſion als den Intereſſen 
des Staates nachtheilig und außerdem unnöthig, da 
das Surzlanal-Arrangement aufgegeben ſei und man 
wegen der Schifffahrte-Iaterejjen Zeit haben müſſe, 
die Frage zu erwägen. Es ſel daher feine baldige 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen über die An⸗ 
ſprüche der Kanalkompagnie beabſichtigt. Die Re⸗ 


gierung werde deshalb den Abänderungs - Antrag 


Norwood's unterſtützen. Derſelbe wünſcht, daß die 


Kammer bei der Frage über die Waſſer verbindung 


zwiſchen dem Mittelmeere und dem rothen Meere 


befragt werde und beantragt deshalb Ablehnung 
Wir haben wiederbolt auf das höͤchſt gelun⸗ jeder Reſolution über zukünftige Unterhandlungen und 
dieſen Umſtänden — einige Reviſoren legten ihr an, welche davon zeugen, daß die Badegäſte im gene Prachtwerk Odin, Nordiſch⸗germaniſche Göt⸗ Schritte. 


- 
A 


Dad wahre Glück. 
Roman vun 


37) Wunde Hr. 
„Gewiß — hne Zweifel. Aber nun will ich 
en auch antworten. Sie jagten, wir mißbrauchten 
ittel, die uns durch ur ſer öffentliches Organ 
zu Gebote ſtehen, und erlaubten uns einen Ein⸗ 
ff in Ihre Rechte. Dieſe Anſicht entſpricht vol- 
mmen dem feudalen Standpunkt, auf den Sie ſich 
in allen Fällen ſellen. Ich halte Sie eigentlich 
einen viel zu geilſtreichen Mann“ — er br- 
gleltete die Worte mit einem verbindlichen Kopfneigen 
als daß ich Sie im Eraſte widerlegen müßte, 
nehme an, daß Sie dieſe Anſicht nur aufſtellen, 
well fie Ihnen eben bequem iſt. Denn Sie werden 
ia wohl wiſſen, daß die Preſſe nicht allein das 
Recht, ſondern ſogar die Pflicht hat, de Intzeſſen 
der verſchiedenen Klaſſen wahrzunehmen. Und Sie 
werden doch die Arbelterangeltgenhelt nicht etwa als 
eine Bamilenſache angeſehen haben wollen! Wir 
haben nichts weiter gejagt, als was die öffentliche 
Meinung der geazen Stadt if, und wir haben es 
ſehr maßooll ge han. Hier unter vier Augen kane 
ich Ibnen jagen, daß es vielfach nur auf den guten 
Willen der Arbeitgeber anläme, um allen ſoztaliſtt⸗ 
ſchen Wühlerelen die Spitze abzubrechen. Nur die 
wu die Erbitterung über die ewigen Sorgen und 
3 Erſchwingentönnen des Allernothwendigſten 
ichen 1 in jene Reihen. Bit bthag⸗ 
1 Mi uſtänden thäten fie es nicht. Der Fabrlkant 
a. se: Kapital, ſeine Kedeutendere Intelligens, 
eg 5 el mehr als der Arbeiter in die Wagſchale, 
— N aber wenn er nach einiger Zeit 
5 tonär, zum mehrfachen Milllonär vielleicht 
A macht dann muß ich befreiten, daß er den 
user in humaner Weife, verhältnigmäßig nach 
was er zu dem Ganzen beigetragen, hat theil- 
nehmen laſſen. 
„ee wird von den Arbeitgebern nicht das ge⸗ 
an, was gethan werden müßte und was gethan 
werden könnte, um die Ervitterung, den Klaſſenhaß 
aus der Welt zu ſchaffen. Es giebt humane Leute 
auch unter ihnen, die das ſelbſt ſagen, und die das 
Wohl ihrer Arbeiter ſſch ſehr angelegen ſein laſſea. Ehre 


ihnen! Es if der ſchönſte, edelſte Beruf, fo ein 
Wohlthäter der Armen zu ſein, und dies Bewußt ⸗ 
fein muß ein viel erhabenderes fein. als das, 
jährlich einige Tauſend mehr einzah imſen.“ 

Der Sprecher war im Lauft ſeiner Rede wärmer 
geworden, als er es vielleicht Fels gegenüber beab 
ſichtigte. Dieſer hörte ihm mit einem gerlagſchätzigen 
Laͤchela in dem ſtolzen Geſichte zu und machte endlich 
eine ungeduldige Bewegung. 

„Dergleichen zu hören, habe ich ſchon öfter Ge⸗ 
legenheit gehabt. Immer aber von Menſchen, die 
ſelbſt nichts befisen ; ts if alſo erklärlich, aus welchen 
Gründen Sie jo ſprechen. Mit der Zunahme des 
Vermögens und der dadurch bedingten Veränderung 
der geſellſchaftlichen Stellung ändern ſich auch eutſpre⸗ 
chend die Anſichten.“ 

„Oft — leider ja. Aber fo ganz und gar 
möchte ich doch den OGlasben an das Edle im Men⸗ 
ſchen nicht aufgeben, daß ich dies als feſtſtehende 
Regel annehmen ſollte.“ Er nahm wieder einen 
leichten Ton an. „Uebrigens glauben Sie nicht, 
daß ich mit der Abſicht umginge, einen Mohren 
weißzuwaſchen. Ich ſagte das nur in der Verthel⸗ 
digung unſeres Standpunktes. Sie haben uns aber 
auch einen Mißbrauch der uns zu Gebote ſtehenden 
Mittel vorgeworfen. Ich kann Ihnen aber jagen, 
daß es nicht unfsse Abſicht iſt, Haß zu ſäen, daß 
wir nur mit ehrlichen Waffen kämpfen. Wollten 
wir das nicht, wollte ich rückſichtslos alle Vor⸗ 
theile ausbeuten wollte ich die gierige Meute auf 
Sie loslaſſen, dann fehlte es mir an einem ſehr 
fetten Köder nicht dazu. Um Ihnen dies zu beweijen, 
well ich Ihnen eine Geſchichte erzählen, eine ſehr 
pikante Geſchichte.“ 

Das Gefiht dis Fabrikherrn virrteth einige Be⸗ 
troffenheit, aber er ſuchte fle ſchnell hinter feiner 
gewöhnlichen Haltung zu masliren. i 

„Die Usterhaltung mit Ihnen iſt in der That 
ſehr intereſſant“, ſagte er wit irontſcher Verbind⸗ 
lichleit. „Ich weiß daß es Ihr Metter iſt, Ihre 
Geſchichten nur gegen klingende Müaze auszutauſchen, 
und müßte es daher eigentlich ganz beſonders an⸗ 
erkennen, daß Sie mir eine ſolche gratis zum Beſten 
geben wollten; aber ich möchte nicht länger meine 
Zeit verlteren.“ 

„Ich glanbe kaum, daß die Zeit, die Sie meiner 


Erzählung widmen werben, eine verlorene zu nennen 
iſt. Deshalb bitte ich Ste ernſtlich, mich anzudören. 
Ich werde dieſelbe übrigens ganz objektiv halten, 
und wenn ich auch gerade nicht behaupten kann, 
daß der Stoff eln origineller iſt, jo bleibt die Hand ⸗ 
lung doch immerhin und beſonders als Beitrag zur 
Sittengtſchichte unſerer Zeit intereſſaut.“ 

„Ich zweifle nicht daran und glaube gehört zu 
haben, daß Sle ein tüchtiger Romanſchrif tſteller 
find. Ihr mündlicher Vortrag vürfte in ſeiner 
Lebendigkeit noch inteteſſanter ſein“, entgegaete Fels 
ironiſch. „Und da Ste es einmal wiirſchen, jo will 
ich Ihnen die kleine Gefälligkeit erweiſen, Sie an- 
zuhören.“ 

„O, meine Autoreneltelkeit kommt hierbei wicht 
in's Spiel.“ 

„Es wird Ihrer Erzäblung doch keinen Eintrag 
thun, wenn ich mir eine Regalia anzünde 1“ fragte 
Fels verbindlich. 

„O bitte, bitte!“ 

Das Geſpräch der Belden hatte bis jetzt ſtehend 


Eigenſchaft als Romancier entgegen, oder bin ich 
ein Sonntagskind, genung, es iſt mir ſchon öfter 
paſſtrt, daß ich der Held oder doch Betheiligte nächt⸗ 
licher Abenteuer wurde —“ 

„Sehr intereſſante Eigenthümlichkeit“, bemerkte 
Fels. 

„Ich blieb ſtehen und lauſchte, und jetzt hörte 
ich es deutlicher. Es war ein bitteres Weinen oder 
vielmehr krampfhaſtes Schluchten, das von einer 
weiblichen Perſon berrühren mußte und von der 
anderen Seite der Brücke, als auf der ich Rand, 
vom Waſſer her zu mir drang. Ich trat ſchnell, 
aber leiſen Trittes binüber an das Geländer auf 
der anderen Seite und blickte aufmerkſam binab auf 
den dunklen Fluß. Als ich jo ſtand, hörte ich das 
Schluchzen deutlicher und dann jah ich auch die 
Perſon, von der es kam. 

„Es befindet ſich auf jeder Seite der Brücke be⸗ 
kanntlich eine Art Terraſſe, ron der einige Stufen 
zum Waſſer hinabführen, und eine ſchmale Landung 
brücke geht ein Stück hinein in den Fluß, der 
ihrem Endpuskte von bedeutender Tiefe iſt. Ste 


ſtatigeſunden. Jetzt ſetzte ſich Fels mit oſtentativer Entfernung war nicht groß, und die Nacht, wie ich 


Bebaglichkelt i die Ede eines Sopha's, während 
Paul gegen den Tiſch gelehnt ſt⸗heu blieb, an dem 
er bisher ſeinen Platz datte. 

„Vor ungefähr zwei Monaten war es“, begann 
er in ruhigem Tone, „als ich zu ziemlich ſpäter 
Stunde ans elner Geſellſchaft, die ich früher ver- 
laſſen, als ſie beendet, nach Haufe ging. Die Nacht 
war nicht ſehr dunkel. wean auch etwas froſtig. 
Die Sterne ſtanden am Himmel, und in meinen 
Meberzicher gehüllt ging es ſich recht gut und be- 
haglich, was wir ſehr angenehm war, denn ich hatte 
einen welten Weg bis nach meiner Wohnung zurück ⸗ 
zulegen. Derſelbe führte mich von außerhalb der 
Start über die lange Flußbrücke, wo es, nebenbei 
geſagt, ttwas zugig war. Es begegnete mir kein 
Menſch auf derſelben, denn der letzte Zug mußte 
ſchon vor einer halben Stunde vom Bahnhof ab- 
gelaſſen fein, und ich war beinahe hinüber, als es 
mir war, als wenn das kalte Nachtwehen Laute an 
wein Dir getragen hätte, die mir wie menſchliches 
Schluchzen oder Seufzer Hangen. Ich war zwar 
gar nicht abenteuerlich gejlimmt und meditirle über 
eine Abhandlang, die ich zu ſchreihen hatte, aber, 
ich weiß nicht, kommt das Schickſal mir in meiner 


ſchon ſagte, nicht ſehr dunkel, und fo erkaente ich 
denn auf der Heinen ig den Floß laufenden Lan⸗ 
daͤngsbrücke eine weibliche Geſtalt, die ſich auf das 
Geländer lehnte und in die Fluth ſtarrle. 

„Welcher Zweck ein Weib, das in Schmerz und 
Verzweiflung aufgelöſt jelen, zu die er Stunde 
dorthin geführt, das war nicht ſchwer zu erraihen. 
Vielleicht fehlte es ihr an dem rechten Muth za der 
finfleren That, die Ne vorhatte, olelleicht zog fie noch 
einmal die Bilanz ihres Lebens, und der Sprung, 
der ſie in das unbekannte Land verſeßen ſollte, war 
von dem Reſultate des Kalküls abhängig, davon, 
ob das Soll das Haben zu weit überſteig n würde. 
Es handelte ſich vlelleicht nur noch um Minuten — 
Selunten, bis ein Menſchenherz freiwillig auf zu 
Hopfen hören würde. 

„Das erwog ich bei mir ſchnell, und doch zögerte 
ich, tinzuſchreiten. Das llingt vielleicht für Den⸗ 
jenigen, der mich näher kennt ſeliſam, aber ich din 
nun einmal jo ein wunderlicher Heiliger, der in allen 
Dingen ferne Anſichten für ſich hat. 

„So iſt in einem ſolchen Falle die meinige dieſe, 
daß es viel eher eine Grauſamkrit als elne Wohl⸗ 
that iſt, einen Meuſchen, der feine Rechnung mit 
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Berlin, 26. Juli 1888. 
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Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 


Eiſ. Prior.⸗Act. u. Oblig. 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


108,90 © 


(73. 110) 15 


Induſtrie⸗Papiere. 
Staßfurter Chem. Fabr. 


Wechſel⸗Conto vom 26. 
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0 f (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) b 1 1 
ter, Bbeſen⸗Wericht. Berichtigung. ER al enbahn-Direktionsbezirk Berlin, 
u,‘ in : häufiger Gewitter⸗[ In der in Nr. 319 dieſes Blattes enthaltenen Bekannt⸗ ui a uke, 
regen. „26. Juli. Wetter: häufig t n der in Nr. 319 d nt. der Ge 2 3 f 
Me ah 16 R. m. 23° 3". Wind NW. machung, betreffend die Auslooſung von 1304 Stück Herr Paſtor Luckow dr a Giterbahnhpſe ſihende Wohnens neh 
80 180-108 . 0 an 1 = ge NE EN Eiſenbahn, befinden! (Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Gährte.) dazu gehörigem Stallgebäude ſoll zun 
1 0 u. feuchter 7 „ per ſich folgende Dru er. 5 A : 5 g 
0. Fus bez., 5. 8 Jul 0 B err Im e Göhrke um 2 Uhr. Abbruch an den Meiſtbietendeg verkauft 
5 er 196 Feber Jute Auguß 95 bez, Der Sebtentber Es ift gezogen worden: 7 Im Johanniskloſter⸗Saale (Nenftadt) : werden und iſt hierzu ein Termin auf 
96 bez, der Ottober⸗Nodembe. 197 bez. per die Nr. 39487 und nicht 38487, ferner Kandi ’ 
5, Roggen 200,5-- 201 die Nr. 46281 und nicht 26281. e N En Kirche in der Nenſtabt: Montag den 30. Juli 1883, Vormittags 
0. 2 verändert, per 1000 Klgr. Ioto inl. 135 — 7 


568146, bez, per Abril. Mal 150,5 bez. 
1000 Kigr. Into inl. 136-141 bez. 


x 6. 
1 1000 Kigr. loto 287-802 bez. 
uli 


ber 69,5 5 


de 56,8 bez. — per 10,000 Liter % loko ohne 
ft do., ber der Juli 56,4 B. u. G., per Juli⸗ 
3 


„ 9 . 
geber 51. gabe Septenber 56,5 bez., per Sep⸗ 
Nov 
51,7 


Oka bez, 54,1 B. 
dember G. per November⸗De⸗ 


Npritetai 52,7 B. u. G 
(Ostrowo) b. Filehne. 


di est, un die nach den Sommer- 
Anfang nd bei Beginn des Winter- 
Nang Oktoker, Prospekte mit Ref. gratis, 


emher 4 u. G., bei 
B. u 878 


G. per 


Herr Konſiſtorkalrath 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 29. Juli werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmohl.) 
Herr Prediger Katter um 5 Er 
£ der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
Um 6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Taufkapelle: Herr Prediger Meyer. 
n der Johannis⸗Kirche: 
ilhelmi um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt). 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Katter um 2 Uhr 


Herr Paſtor Oergel um 9 


Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 

Herr Diviſionsp — 35 
u 

Herr Paſtor Bernhard um 

n G 


Herr Prediger Mans um 
In 


½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
der Lukas⸗Kirche: 


Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Ba um 9 Uhr.) 
Torney in Beth 


Tor nen in Salem: 
Hoſſenfelder um 11 Uhr. 
er Kückenmuhle: 

10 Uhr. 

rabow : 

10½ Uhr. 
Züllchow: 


Herr Prediger Mans um 9 Uh 


Uhr. 
Brüdergememde (Eliſabethſtraße 9): 


Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


Vortheilhafte Gutskaͤnſe 


in hieſiger Gegend, wo bereits viele Zuckerfabriken beftehen. 
auch noch mehrere neue geſichert find, weiſt nach und 


In der Peter ⸗ und Pauls. Kirche: vermittelt Fedor Schmidt, 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. ! Güter⸗Agent, Inowraclow, Pr. Poſen. 


10 Uhr, an Ort und Stelle bac a 
„Etwaige Kaufliebhaber verſammeln ſich zu der gedachten 
Stunde von dem Expeditions⸗Gebäude auf dem Central⸗ 
Güterbahnhofe. 

„Die Gebäude können nach vorheriger Meldung bei dem 
Stations⸗Vorſteher des Central⸗Güterbahnhofes, woſselbſt 
— die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, beſichtigt 

en. 
Stettin, den 21. Juli 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Steiin. 


Vom 26, d. Mis. ab findet in Zoldekon 
n bei Cammin der Verkauf von dort gezogenen 


A Kammwoll⸗Böcken 


IN I 
aus freier Hand ſtalt. 

Die Böcke find von dem Schäferei-Direktor 
Jürgens eingeſchätzt und werden zu feſten Preiſen 
gegen Baarzahlung verkauft. 

Zoldekow, den 24. Juli 1883. 
Landſchaftsrath v. Flemming-Benz. 


Bibeln 


v. 10 Sgr., neue Teſt. v. 2 Sgr. an sid 
zu haben bei Ca. Mane, Line. 2 
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dem Leben abgeſchloſſen bat, noch im letzlen Augen⸗ 


blice an feinem Vorſotz zu verbinden Welche 
Qualen, welche Kämpfe wüſſen verangegangen 


ſein, bis der Unglückliche zu cinem ſolchen Eut- 
ſchlaß gekommen iſt! Und run, wenn er dle jo 
tief in der Natur begrünette Todesſarcht überwun⸗ 
den, um nur feines meaſchliches Elen des levig zu 
werden, wenn nur eln Moment ihn noch von dem 
traumſoſen Schlaf trennt. in din feine Erdennoth 
hinüber tönt, vans mit grauſe met Han: ihn wie⸗ 
der zurückzuziehen ins Lebta, ia das ührte Da- 
fein, den alten Jommer, abe dle ſchreckhlichen Kämyſe, 
die dieſem Schrlite vorangingen, Danach nußlos 
machen, vlellticht noch einmal beraufb.ſchwören, Tas 
iſt entsetzlich, denke ich mir ſurchtbar für dea Un- 
glücklichen und erſchelnt mir als ein Alt bruteler 
Willkür, wien man nicht auch im Stande tft, dea 
Armen aus der Noth zu brifveien, die ihn day'n 
getrieben. Des alles ging mir mit Blitz ⸗sſchnelle 
durch die Seele, aber ich weiß nicht, woher dle 
Stimme kan, die mir zuraunte, daß hier welleicht 
doch noch zu helfen fel, daß dee Entſchluß nur ein 
veczwelfelter, in der Ueberwältigung des Augenblicks 
gefaßier fei. 

„Ich hate das Gefühl, daß die Perſon jung 
ſein müſſe und das vieftärlte meine Theilnabme; 
kurz und gut, ich eniſchloß mich, fie von der That 
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Gewinn unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 
(Ohne Garantie.) 
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501 10 704 45 86 847 52 900 70 (300) 

2023 27 34 79 121 38 216 (300) 29 87 91 05 
(300) 334 470 (300) 649 787 808 39 95 
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89 96123 46 66 78 572 679 711 24 8% 
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abzuhalten. Dann durfte ich freilich nicht ſaumen 
und wußte ſetr vorſichtig ſein. Wein fie meine 
Abſicht bemerkte, war es leſcht möglich, daß fie kurz 
entſchloſſen in's Waſſer ſprarg und mich vadurch 
gezwungen bätlte, gleichfalls ein Bad zu rehmen, 
was mir in Anbetraat der Jahreszeit als ke'ne 
ſebe erſetullche Ausſicht eiſchlen. 

„Ich ſchlich mich elſo leiſe hinunter, und fe 
ſchien meine Anaäherung nicht zu bemerken. Sie 
ſtarrte ia die dunde Fiutbh, die zu ihren Füßen 
würmelte und rouſchte und die geheimnißoollca 
Stimmen der Tieſe wochten ſich immer beſtrickcader 
um ihre Sinne ſchm egen „Bel vns iſt Ruhe, 
B-iede, Schlof, uod da unten laßt ſich's jo ſuß!“ 
flaßein die Waſſerdämonen dem geärgfigien Hır- 
zin zu und ſchmecheln und loſen ſich mit Ihrem 
monsionen Wellengiſang in die Seele. 

„Und Ruhe, Briese, das iſt's ja, wonach das 
wire Heez nach au' den frolſchea Stünmen vte⸗ 
langt. Und dann plößlich lommt es wie eine wilde 
Seynſucht über den uaglücküchen Raucher. ee breitet 
die Arme aus — ein Laut, der letzte, in dem aller 
troͤtſcher Jammer noch einmal austönt, entringt ſich 
den Lippen — und dann en Spruag — ein Fall 
— ein Aufziſchen der Wogen und birjelben 
baben ihre Beute und ein Meanſchenheiz ſchlägt we⸗ 
niger auf der Welt. 
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Gicht⸗ und 
Rheumatismus⸗Kranke 


werden in kurzer Zeit geheilt durch Herrn J. Linde, 
Erfolg hierſelbſt bereits mehrere Kranke in Kur hat. Für 

garantirt elbe und nimmt Anmeldungen 
ie entgegen bei Herrn O. Reetz, Birkenallee 22, 
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„Bis zu tem Armeauekrelten kam es auch hier 
— aber da batte ich fie erfaßt — ein unterdrück⸗ 
ter Schrei — und ſtatt der Umarmung der fühlen ' 
Wogen war es die Umarwung eines Mannes, die 
das uryglückliche Weth um fing. 

„Was wollen Sie von mir? Laſſen Sie mich 
los!“ wehrte fie ſich heſlg ap ſuchte ſich loszu-! 
reißen. 1 

„Es war nur ein kurzer Kampf, dann hatte 
meine größere Kraft ſie üderwunden. Ich zog ſte 
von der Brücke nach der Terraſſe. | 

„Es iſt nicht viel, was ich von Ihnen will,“ 
ſagte ich. „Sie ſollen mir Ihre Giſchichte erzäh 
len und ich will ſehea, ob ich Ihnen rathen und 
belfen lann. Bin ich es nicht im Stande, daun 
ſteht es Ihnen frei, zu thun, was Sie für noth⸗ 
wendig belten. Auf eine Stunde ſrüher oder ipä- 
ter kann ee Ihnen nicht ankommen.“ { 

„Heir Arnſteln — Sie find es?“ ſagte eine 
Stimme, deten jugendlichen Klang ich bel den jetzt 
mit veehältnißwäßiger Rohe geſprochenen Wortes 
unterſchied. Ich blickte in das Geſicht, das die 
Dämmteruog mich ganz drutlich eilennen ließ, en 
büdſches, ſehr hübſches, aber bleiches, abgezehrtes 
Geſicht, ia das das Jlend ſeine tiefe Runenſchrift 
eingegraben holte. Und mit dieſem Blicke wußte 
ich auch, wen ich vor mir hatte, und das ganze 


vr 


heißt, 


Ramlösa Brunn. 


Lebensdrama, das hier feinen tragtſchen Abicl 
fiaden ſodte, ſtand vor meiner Seele." N 

Der junge Schriſtſteller hatte bisher in dem ru⸗ 
bigen, objektlsen Tone des Erzählers geſprochen, 
dem es aber dennoch nicht an einer inneren Wärme 
feblte. Jetzt machte er eine Heine Pauſe und dann 
wandte ſein Blick ſich feſt, durchbohrend auf den 


Fabrekbeſizer, der dichte Rauchwolken aus feiner 
Zigarre ſog. Seine Stimme erhob ſich, als er 
fortfubr: 


„Ich kannter das Mädchen ſchon ſeit längerer 
Zelt, le war ſcüher luſiig und unbefangen geweſen, 
wie der Vogel in der Luft, und wie dieſer hatte fie 
ihr beiieres Lied aus feiſcher Kehle geſungen. Ihr 
Matte e beſchäftigte ih mit feiner Wäſche im dan 
ihre Tochter, ihr einziges Kınd, ihre Hoffnung, i 
Stolz, jo feiſch, jo geſund, fo roſig, hantlrte fröh⸗ 
lich mit der Nadel, und ſo lebten ſie trotz ihrer 
Arwuth en glücklſches Daſein. Die Frau beſorgie 
auch die Wäſche für mich, und das hatte milch 
öfter zu Ahnen geführt, und dann brachte die Frau 
fie mir wieder in meine Wohnung, oder auch manch ⸗ 
mal das Mädchen. Wiſſen Sie, wie das Mädch 
Her Fels? — Anna war ihr Name 


Anna Winttr.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Badeort in 
weden. 


Kaltwaſſerherlanſtalt, Eiſenquellen, Scebüder, ende Heilgymnaſtik und alle Arten von 


medizin. Bädern. Saiſon 1. Dun bis Mitte 
von Kopenhagen, ben reifen. eu. 2g 


mäßigen ch Muſik. 


Septemb 
see Kommunikationen. Ausgezeichnete Reſtauration zu 


er. Schönſte Lage am Sunde. 3 Stunden 


Mehrere Bälle während der Saiſon. 


er utſche Verwaltung. 


Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direlt 


or. 


Geminuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


— — durch landesherrl. — für den Umſang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


2. Ziehung 
am 9. Auguſt 1883. 


e 


8. Ziehung am 11. Sept. 1883. 
Preis des Looſes 2 % 10 
incl, Reichs ſtemp 


5. En hung I m 20. bis 2 N 18888. 


— 1 10 5 


end elffener, 


3 1 Gewinn 1. Werthe v. 12000 Gewinne im W von A 
Preis des Looſes | ! . 100 | 60000 
4 Mit. 20 Pfg.. 4 1 à 30000 30000 
inel. Reichsſtempelſteuer.“ 1 2 1 a 12000 12000 
4 5 Gewinne d 220 1090 1 & 6000 6000 
3 . 
i. W. v. 3 9 
„„ eee ee 00 card Dipl 3000 
" R 3 80 3500 14 2500 2500 
1 „ 000 J ce g n 5. 1 1 4 2000 2000 
1 1 2000 600 Gewinne 4 10 6000 1 & 1800 1800 
1 3 1500 1000 Gen. ae. v. 60000 1& 1500 1500 
1 „ 0 eee ebe 
1 m 700 |" inel, Heichs mpelſtener. 3 àa 900 — 
2 Gewinne & 500 1000 A| vn 
3 1 300 900 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 4 ä 800 320 0 2 
K a W 800 6 4 700 4200 
7 F 2500 
7 150 1050 1 2 1800 8 A 600 4800 
pl . 1200 12 & 500 6000 
lau 100 1500) 12 Getimme”ä 1000 2700 0 a 400 6400 
ah N 600 2400 30 d 300 
ur rd ee 200 3000 80 4 150 
150 80 4500 30 % 100 300) 100 & 100 
See e, ee 
inne 50 
. 100 — — i 8500 3800 — 1 Fe v. | 


1000 Gen. i.Gejammttv.v. 50000 1500 ® . Gear 


20 Pf. zur 2. Klaſſe, ſowie zum Preiſe 


nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


i. 1. Gefammti, v. 70000 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von A ME 


„5000 Getoinne 1. Gefammtm. v. Es 300 


von 10 Mk. 30 Pf. für alle 5 Klaſſen 


Leipzig, ‚ Hötel Heller“, rohe eee | 


Eleg. Neſtaurant nebit iin Garten am Hötel. 7 


Bäder im Haufe. 


König 1. Preuss. Klassen-Lotterie. 
Sauptziebung vom 20. Juli bis 4. Aug. cr. 
Antheillooſe in allen Abſchnitten offerirt 


billigſt Ron. Th. Schrader, Schulzenſtr. 32. 


Mattieldi & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Breiden 0 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Kopenhagen. 
„Central-Hstel,“ 


früher Ritter's Hotel. 
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 
Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes Hotel wurde 
vollſtändig renovirt und entſpricht nunmehr allen An⸗ 
forderungen. Reſtauration à le carte zu jeder Tages⸗ 
zeit. Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 
Berechnung von Service. J 


4 


Der Hausknecht wird bei jedem sie auf dem 
B ofe jein, um das Re ene in Cmpfaug 
zu nehmen. 


Carl Ovisterff. 


Civile — 


Rich. — 


Deachtenswerth. 
— 


Krampf: u. 


Nervenleidende 


finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 

thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 

Erfolgen. 1 Behandlung 
Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. "Albert, 


Paris, 6, Place du Tröne 


Von einer Leiftungsfähigen Firma der Spitze 


Branche en mch Vertreter rs 
Stettin und 1 1 geſucht. 

Ofſerten . 9981 an Rudolf M 
Jranſſul: — — 

Ein junger Kaufmann ſucht, geftügt auf pr. Referenze 
er of. o. ſp. Engagement als Lagerdi ee, 
Adr. Adr. unt. E. E. 100 i. d. Exp. d. 45 Schufzenftr 9, er 


Für mein Materialwaaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäſt sue 


einen Lehrling. 

Von außerhalb gebe den Born. 
ranz Boecker, 

Stell ed 8 chu 
3 ler err u Vea ee J 
ſtraße 57. 7 

1 # 


